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Thema heute: „Obligatori-
sche Basis-Ausbildung für
die Hundehalter aller Hun-
derassen?“

Am9.Mai 2008, also vor etwa
zweieinhalb Jahren, ist das
Luxemburger Hundegesetz
in Kraft getreten. Kurz resü-
miert wird darin festgehalten,
woHunde an der Leine zu
halten sind undwoes erlaubt
ist, sie unter bestimmtenVo-
raussetzungen frei laufen zu
lassen.Weiterwerden einige
Rassen und derenMischlinge
als potentiell gefährlich ein-
gestuft. Dahermüssen die

Halter dieser Hunde einen 12-
stündigen Theoriekurs und
ihre Hunde einen 24-stündi-
gen praktischen Kursmit je-
weils abschließendemTest
absolvieren. Darüber, was
und inwelchemUmfang da-
durch verändertwurde, kann
nur spekuliert werden.
In der Schweizwurde im Jahr
2008 einGesetz verabschie-
det, das die obligatorische
Ausbildung der Hundehalter
regelt. Nach einer Über-
gangszeit von zwei Jahren
müssen nun seit dem31. Au-
gust 2010 alle Schweizer
Hundebesitzer diese Bestim-
mungen erfüllen.Alle Erst-
hundehalter sind verpflichtet,
einen 4-stündigen Theorie-
kurs vor demKauf eines Hun-
des zu besuchen und an-
schließend zusammenmit
demHund ein praktisches
Training vonmindestens vier
Stunden zu absolvieren. Für
erfahreneHundehalter ist le-
diglich der praktische Kurs
obligatorisch. Diese Rege-

lung gilt für alle Hundetypen!
InWiesbaden (D) fand vor
kurzemeine Veranstaltung
vor den Politikern des hessi-
schen Landtags statt, bei der
der Verhaltensbiologe PDDr.
UdoGanslößer über die Hin-
fälligkeit derzeit üblicherWe-
senstest zur Überprüfungder
Gefährlichkeit bei Hunden re-
ferierte. Anschließend beton-
te derWolfsforscher und
Hundebuchautor Günther
Bloch, dass aktuelle Beißsta-
tistiken in Hessen dieWir-
kungslosigkeit von Rasselis-
ten beweisenwürden und
forderte daher derenAb-
schaffung.Menschenschutz
undTierschutzwürden sich
nicht gegenseitig ausschlie-
ßen. Er schlug für jeden ange-
hendenHundehalter einen
Sachkundetest vor, und zwar
genauwie in der Schweiz, vor
demKauf des Hundes und
unabhängig von der Rasse
des Hundes.
Blochmeinte, schließlichwür-
deman ja auch den Führer-

schein vor demAutofahren
machen.
ImNovemberwird einweite-
rer Diskussionsabend zum
Thema: „Halterschulung -
aberwie?“mit denModerato-
renMichael Grewe undDr.
Dorit Feddersen-Petersen in
Wiesbaden statt finden.
Ich finde diese Diskussion
sehr interessant undwerde
auf jeden Fall versuchen, die
Entwicklung imAuge zu be-
halten.
Wie denken Sie über dieses
Thema?Möchten Sie Ihre Er-
lebnisse, Erfahrungen, Ge-
danken undAnregungen zu
diesemThemamitteilen?
Dann senden Sie diese bitte
an: jdichter@editpress.lu

Ichwünsche euch eine schö-
neWoche und seid nett zu
euren Hunden Nico Feider
Quellen:
http://www.bvet.admin.ch ,
http://www.ibh-hundeschu-
len.de , ZeitschriftWUFF,
Ausgabe 10/10

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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ZUHAUSE GESUCHT

Ich freue mich über jeden Spa-
ziergang in der Natur, mit freund-
lichen erwachsenen Menschen.
Man sollte auf jeden Fall Zeit,
Platz und etwas Hundeerfahrung
haben. Tel.: 48 13 13

Pao, 2 Jahre, belg. Schäfermix Wer ein Pferd besitzt, hat oftmals
auch einen Hund – und wer es
liebt auszureiten, möchte bei sei-
nen Ausflügen in die Natur gern
beide Vierbeiner dabei haben.
Damit das Dreier-Team den Ritt
stressfrei genießen kann, müssen
ein paar Voraussetzungen erfüllt
sein.

„Man sollte nie vergessen, dass
Hunde und Pferde eigentlich
nichts miteinander zu tun haben.

Es ist daher Aufgabe des Men-
schen, beide aneinander zu ge-
wöhnen und Vertrauen zu schaf-
fen“, betont Hundetrainerin Ma-
nuela van Schewick. „Der
Mensch ist das Bindeglied und
muss als Chef der Gruppe von
beiden Tieren akzeptiert wer-
den“, so die erfahrene Trainerin.

Voraussetzung für einen ge-
meinsamen Ausritt ist, dass beide
Tiere eine gute Grundausbildung

mitbringen, unbedingter Gehor-
sam ist Pflicht. „Einfach losreiten
geht trotzdem nicht“, erklärt van
Schewick. „Zuvor sollten Pferd
und Hund getrennt voneinander
und dann gemeinsam am Boden,
das heißt, das Pferd ohne Reiter,
auf mögliche Situationen vorbe-
reitet werden.“

Van Schewick warnt: „Den
freilaufenden Hund vom Sattel
aus zu kontrollieren, darf nicht
unterschätzt werden.“ Das Fol-
gen des Hundes ohne Leine mit-
hilfe von Körperzeichen oder
Stimme muss deshalb perfekt
funktionieren. Um in Ortschaf-
ten mit Straßenverkehr oder

auch im Gelände die Situation je-
derzeit unter Kontrolle haben zu
können, sollte der Hund unbe-
dingt leinenführig sein. „Den
Hund vom Sattel aus an der Lei-
ne zu führen, sollte zuerst in si-
cherer Umgebung vom Boden so-
wie vom Pferd aus geübt werden
– immerhin muss der Reiter wei-
terhin das Pferd lenken und
gleichzeitig die Leine festhalten.“
Erst wenn das Dreier-Gespann
im selben Tempo und ohne Lei-
nengewirr vorwärts und rück-
wärts gehen, die Richtung wech-
seln und halten kann, kann der
Reiter mit Pferd und Hund den
heimischen Hof verlassen. IVH

Manuela van Schewick, die Hundetrainerin gibt Rat

„Bei Huf“: Ausritt mit Reitbegleithund

Rehbraunes Haar, bernsteinfar-
bene Augen, schlank, hochbeinig
und elegant. Der ungarische Vor-
stehhund besticht durch sein
würdevolles Äußeres, seine Le-
bensfreude, sein Temperament
und seine Anhänglichkeit. Ob als

Jagdbegleiter oder als Familien-
hund: Der Vizsla wünscht sich
viel Action und nur leise Töne,
denn er ist sensibel. Brigitte
Rauth-Widmann beschreibt ein-
fühlsam die Besonderheiten die-
ser Rasse, ihre Einsatzgebiete

und was diese Hunde brauchen
und mögen. Die Autorin Brigitte
Rauth-Widmann ist Diplom-Bio-
login, erfahrene Hunde- und Kat-
zenhalterin und schreibt zahlrei-
che Artikel für Zeitschriften so-
wie Bücher. Sie beschäftigt sich

seit Jahren mit dem Verhalten,
der Haltung und Erziehung von
Hunden und lernte dabei viel von
ihren eigenen Hunden.

KOSMOS-Verlag
Magyar Vizsla
ISBN: 978-3-440-11776-7

Hundebuch-Tipp aus dem Kosmos-Verlag

Vorstellung des ungarischen Vorstehhundes, dem Magyar Vizsla

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.

Grimmel ist ein ganz lieber, ge-
chipter und sterilisierter Misch-
ling, den seine Familie nicht
mehr haben wollte. Infos unter:
691 260 326

Grimmel, 1 Jahr, Mischling

LE CONSEIL
DU VÉTÉRINAIRE

Cette maladie, due à une bactérie
(Borrelia burgdorferi), est trans-
mise à l’animal par une tique dure
(Ixodes ricinus). On rencontre
ces tiques en plaines, haies, bos-
quets et surtout en lisières de fo-
rêts de feuillus. La période d’acti-
vité des tiques adultes se situe au
printemps (mai-juin) et en au-
tomne (septembre). La maladie
de Lyme est fréquemment décrite
chez le chien mais touche égale-
ment les chats, les chevaux, les
bovins, les animaux sauvages et
aussi l’homme. L’homme et les
mammifères sont infectés suite à
la morsure de la tique après un
contact d’au moins 48 heures. La
durée d’incubation est longue: de
deux à cinq mois. D’après une
étude menée à la Faculté de mé-
decine vétérinaire de Gand, le
prévalence (présence de la bacté-
rie chez la tique) en Belgique est
de 11%.

Les premiers symptômes sont
de la boîterie associée à des dou-
leurs articulaires, une démarche
raide avec le dos voussé, de
l’abattement, une perte d’appétit
et parfois de la fièvre. Un nombre
élevé de chiens à risque, en parti-
culier les chiens de chasse, sont
porteurs sains sans présenter de
signes cliniques. Le diagnostic
fait appel à la sérologie, il est
donc nécessaire d’envoyer un
échantillon de sang de l’animal
au laboratoire pour détecter la
maladie. Le traitement est basé
sur l’administration d’antibioti-
ques (tétracyclines) pendant qua-
tre semaines. La prévention
consiste à l’application de pro-
duits anti-tiques surtout en spot-
on (pipettes), on conseille aussi
d’inspecter son animal afin de lui
retirer d’éventuelles tiques avec
des crochets que votre vétérinaire
peut vous délivrer. Pour les ani-
maux à risque c.-à-d. qui vont
souvent en forêt, on conseille la
vaccination à l’aide d’un vaccin
inactivé (Mérilym).

Dr. S. Sarlet
(Cabinet vétérinaire du Brill)

Esch-sur-Alzette

La borréliose ou maladie de
Lyme: une maladie
sous-estimée


